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Das Gesundheitsinterview
lesen Sie, liebe Leserinnen
und Leser, immer samstags
an dieser Stelle. Die The-
men drehen sich rund um
den Gesundheitsbereich –
Fitness, Ernährung und Me-
dizin. Wenn Sie als Klinik,
Facharzt oder Experte über
ihren Praxisalltag und oft
gestellte Fragen informie-
ren möchten, melden Sie
sich bitte bei:
Stefanie Reitze
� 05 61 / 2 03 12 12
stefanie_reitze@hna.de

Fehlstellungen sind häufig Auslöser
Gesundheitsinterview: Tobias Radebold über Ursachen und Behandlung von Knieschmerzen

Bei jungen Menschen trifft
man manchmal auf ein unge-
wöhnliches Gangbild. So tre-
ten Betroffene oft zu hart mit
der Ferse auf, der sogenannte
Hackengang. Korrigiert wer-
den kann dies durch umstel-
len auf den Ballengang.

Die Arthrose steht in die-
ser Hinsicht letztlich als
Schreckgespenst hinter all
dem – wie kann man ihr
vorbeugen und wie wird
sie behandelt?

Der altersbedingte Ver-
schleiß des Knorpels lässt
sich in der Regel nicht aufhal-
ten. Mit zunehmenden Alter
nimmt die Masse kontinuier-
lich ab. Dennoch kann der
Prozess unter Umständen
verlangsamt werden. Dazu
zählen in erster Linie Ge-
wichtsreduktion bei Überge-
wicht, eine ausgewogene, ge-
sunde Ernährung und Sport.
Dabei ist es wichtig, die dafür
„richtige“ Sportart zu wäh-
len. So sind Radfahren, wal-
ken und schwimmen wesent-
lich besser für die Gelenke ge-
eignet als joggen und Ab-
fahrtsskilauf.

Ist denn die Bewegung
nicht schädlich für das be-
reits abgenutzte Gelenk?

Nein, im Gegenteil. Durch
das kontinuierliche Bewegen
des Gelenkknorpels wird die-
ser ernährt. Ruhigstellung ist
daher keine Option.

Ist die Diagnose Arthrose
gesichert und der Patient
leidet unter Schmerzen –
kommt er an einer Opera-
tion vorbei?

Zunächst können konservati-
ve Therapien die Beschwer-
den lindern. Für manche Pa-
tienten reicht das auch aus
und sie kommen zurecht. In
den meisten Fällen hilft auf
lange Sicht aber nur der Ein-
satz eines künstlichen Ge-
lenks, um dauerhaft be-
schwerdefrei zu werden.

Ja, allen voran die Trochlea-
dysplasie oder die zu hoch
stehende Kniescheibe (Patella
alta). Als Trochlea wird die
knöcherne Furche bezeich-
net, die die Kniescheibe zen-
triert hält. Ist diese Furche
nun wie bei der Trochleadys-
plasie wenig ausgeprägt, wird
die Kniescheibe ungenügend
fixiert und springt heraus.
Auch diese Fehlbildung sollte
behoben werden, um weitere
Ausrenkungen zu verhin-
dern. Auch hier drohen ohne
operative Behandlung weite-
re Schäden am Gelenkknor-
pel - bis hin zur Arthrose.

Wenn Fehlstellungen aus-
geschlossen sind - welche
Ursachen gibt es in der
Praxis noch für Knie-
schmerzen?

Wie können diese Knie-
fehlstellungen behandelt
werden?

Operativ. Wichtig ist, dass ei-
ne Beinachsfehlstellung so
früh wie möglich operiert
wird, damit sich nicht vorzei-
tig eine Arthrose entwickelt.
Im günstigsten Fall geschieht
das vor oder nach Abschluss
an die Wachstumsphase,
aber auch im höheren Alter
können die Fehlstellungen
noch korrigiert werden. Im-
mer vorausgesetzt, dass der
Zustand des Knorpels dies
noch zulässt.

Gibt es neben den
genannten noch weitere
Fehlstellungen, die insbe-
sondere jüngeren Patien-
ten Beschwerden berei-
ten?

Arthrose. Bei jüngere Patien-
ten hingegen werden die Be-
schwerden hauptsächlich
durch Fehlstellungen der
Achsen ausgelöst. Hinzu
kommen Überbelastungen
der Gelenke durch Sport.
Traumata, also akute Verlet-
zungen des Gelenks, bei-
spielsweise durch Unfälle, be-
treffen natürlich beide Alters-
gruppen.

Was genau ist mit
Fehlstellungen gemeint?

Dabei handelt es sich in den
meisten Fällen um X- und O-
Beine. Die jeweilige Kniefehl-
stellung erhöht die Druckbe-
lastung im inneren Gelenk-
abschnitt. Das führt letztlich
zu den Schmerzen und zu ei-
nem erhöhten Arthroserisi-
ko.

VON VERA GLASS

Knieschmerzen sind in der Or-
thopädie ein sehr häufiges
Problem. Betroffen davon sind
aber nicht nur ältere Men-
schen – auch junge Patienten
leiden darunter. Tobias Rade-
bold, Chefarzt der Abteilung
für Unfall- und Handchirurgie
an der Orthopädischen Klinik
in Hessisch Lichtenau, spricht
im Interview über die Auslöser
und Arten der Beschwerden
sowie darüber, wie diese be-
handelt werden.

Herr Radebold, das
Kniegelenk ist unser größ-
tes Gelenk. Warum berei-
tet es so vielen Menschen
Beschwerden?

Das lässt sich nicht pauschal
beantworten. Zunächst sollte
man grob zwischen jungen
und alten Patienten unter-
scheiden. Bei Letzteren hän-
gen die Beschwerden meis-
tens mit dem Verschleiß des
Knorpels zusammen. Sie lei-
den also in der Regel unter

Arthrose ist meistens die Ursache von Gelenkbeschwerden bei älteren Patienten.
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TOBIAS RADEBOLD stammt aus
Ulm. Er hat seine Aus- und
Weiterbildung an der Univer-
sitätsmedizin Göttingenab-
solviert und ist Facharzt für
Chirurgie sowie Orthopädie
und Unfallchirurgie. Seit 2008
arbeitet er an der Orthopädi-
schen Klinik Hessisch Lichte-
nau und ist seit Anfang dieses
Jahres Chefarzt der Abteilung
für Unfall- und Handchirur-
gie. Ein weiterer Schwer-
punkt Radebolds ist die mini-
malinvasive rekonstruktive
Gelenkchirurgie, insbesonde-
re die Korrektur von Achs-
fehlstellungen der Beine und
Arme sowie die Beckenkor-
rektur bei Hüftdysplasie. Der
Mediziner ist verheiratet und
lebt in Hessisch Lichtenau.
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Trauern braucht Zeit und
kostet Kraft. Doch wer gar
nicht mehr zurück in die
Spur findet und wessen Ge-
danken nur noch um den
Verstorbenen herum krei-
sen, der sollte sich irgend-
wann psychologische Hilfe
holen. Fachleute sprechen
von einer Trauerstörung.

Manche Menschen blei-
ben in ihrer Verarbeitung
stecken und finden nicht in
ihren Alltag zurück, erklärt
die Psychologin Rita Rosner.
„Sie können nicht mehr ih-
ren Haushalt führen, ihren
Job ausüben, treffen keine
Freunde mehr“, sagt die
Professorin für Klinische
und Biologische Psycholo-
gie an der Universität Eich-
stätt-Ingolstadt. Die Gedan-
ken sind immerzu bei dem
oder der Verstorbenen, häu-
fig in Verbindung mit
Schuldgefühlen oder Selbst-
vorwürfen. Ihr Rat: „Bessert
sich die Stimmung nach ei-
nem halben Jahr nicht, ist
es wichtig, sich Unterstüt-
zung bei einem Psycholo-
gen zu holen.“

Besonders schwer, sich
von der Trauer zu befreien,
fällt es Menschen demnach,
wenn der langjährige Le-
benspartner oder das eigene
Kind stirbt, so Rosner.
„Auch wer jemanden durch
Suizid verloren hat, trauert
häufig sehr lange und profi-
tiert von professioneller Hil-
fe.“ tmn

Trauerstörung:
Hilfe in Anspruch
nehmen

Summender Sommerabend: Was tun, wenn’s sticht?
Erste Hilfe bei Mückenstichen – Entzündungen vorbeugen

men“, warnt der Experte. Wer
dem Juckreiz nicht widerste-
hen kann, besser auf den Stich
klatschen.

„Durch das Aufkratzen des
Stichs können Bakterien ein-
dringen, die dann einen Ent-
zündungsprozess in Gang brin-
gen“. Aber auch ohne Aufkrat-
zen können sich Stiche entzün-
den, wenn die Mücken bei-
spielsweise Bakterien oder Kei-
me übertragen. Einen entzün-
deten Stich erkennen Betroffe-
ne an einer eitrigen Einstich-
stelle, einer starken Schwel-
lung oder Schmerzen und Rö-
tungen. „Dabei kann es sich
aber auch um eine allergische
Reaktion handeln“, so Sellmer.
„Dann gilt es, unbedingt einen
Arzt aufzusuchen. Denn bleibt
ein entzündeter Stich unbe-
handelt, kann es sogar zu einer
Sepsis kommen.“ Auch wenn
nach einem Stich plötzlich Fie-
ber auftritt, ist ein Besuch beim
Arzt ratsam. nh

zurückgreifen. Stechen die
Blutsauger trotz aller Maßnah-
men dann doch mal zu, ist ein
kurzer Hitzereiz die effektivste
Sofortmaßnahme. Dafür bei-
spielsweise einen Löffel auf et-
wa 50 Grad Celsius – das ist so
warm, dass man ihn gerade
noch anfassen kann – erwär-
men und anschließend auf den
Stich drücken. Die kurzzeitige
Überwärmung schaltet die Rei-
zweiterleitung ab.

Alternativ hilft es, den Stich
zu kühlen. „Dadurch werden
Entzündungsprozesse verlang-
samt. Zusätzlich beeinflusst die
Kälte die Weiterleitung des
Juckreizes über die Nervenbah-
nen“, weiß Sellmer. Nimmt
man das Kühlpad allerdings
von der Einstichstelle, lässt die
Wirkung nach. Den Juckreiz
lindern auch Antihistaminika
in Form von Gels.

Wichtig: „Auf keinen Fall
kratzen, denn dadurch kann es
zu einer Entzündung kom-

Blutsauger werden außerdem
von Schweiß und Kohlendi-
oxid angelockt.

Für Babys als Schutz im Kin-
derwagen eignen sich Netze,
da Mückenschutzmittel für sie
ungeeignet sind. Ob die soge-
nannten Repellents für Kinder
geeignet sind, findet sich in
den Herstellerangaben.
Schwangere sollten ausschließ-
lich auf den Wirkstoff Icaridin

den Botenstoff Histamin aus.
Die Folge: Flüssigkeit gelangt
ins Gewebe, der Stich schwillt
an und juckt.

Damit es erst gar nicht zu ei-
nem Stich kommt, kann lange,
helle Kleidung helfen. Insek-
tenschutzgitter an Fenstern
und Türen verhindern, dass
beim Lüften in den kühleren
Abendstunden Mücken in die
Wohnräume gelangen. Die

Wer im Sommer den Tag auf
Balkon oder Terrasse ausklin-
gen lässt, ist dabei meist nicht
alleine: Denn auch Mücken
fühlen sich bei Wärme wohl.
Sie kommen meist am Abend
und stechen sofort zu. Die Sti-
che jucken zwar oft stark, sind
aber in der Regel harmlos. Wie
man sich gegen die Plagegeis-
ter schützt und was gegen den
Juckreiz hilft, erklärt Carsten
Sellmer, Gesundheitsexperte.

Um nach der Befruchtung Ei-
er bilden zu können, benöti-
gen die Mückenweibchen Ei-
weiß – und das holen sie sich
aus dem menschlichen Blut.
Dafür stechen sie ihren Rüssel
in die feinen Blutgefäße der
Haut. Damit das Blutsaugen
unbemerkt bleibt, geben sie
beim Stechen ein örtlich betäu-
bendes, blutgerinnungshem-
mendes Sekret ab.

Erst wenn die Stechmücke
zufrieden davonfliegt, schüttet
der Körper als Abwehrreaktion

Ganz ungefährlich sind Mückenstiche nicht: Wenn Bakterien
eindringen und sich der Stich entzündet, kann dies bis hin
zu einer Sepsis führen. FOTO: CBYNEK POSPISIL / ISTOCK.COM / IDEAL VERSICHERUNG

Vorbeugendes Gurgeln vor
einer anstehenden Operati-
on kann insbesondere Se-
nioren helfen, eine Lungen-
entzündung abzuwenden.
Darauf weisen die Deutsche
Lungenstiftung und der Ver-
band Pneumologischer Kli-
niken (VPK) hin. Sie berufen
sich auf eine Analyse aus
China, für die mehrere Stu-
dien ausgewertet wurden.

Nach einer Operation ist
meist Bettruhe angesagt.
Das kann aber gerade für äl-
tere Menschen fatale Folgen
haben. Denn im Liegen wird
flacher geatmet als in auf-
rechter Position. Auch das
Abhusten fällt schwerer.
Schleim sammelt sich in
den Bronchien, Bakterien
nisten sich ein. Lungenent-
zündungen sind nach VPK-
Angaben die dritthäufigste
Komplikation nach einem
chirurgischen Eingriff. Wer
vor der OP mehrmals den
Mund mit einer antibakte-
riellen Lösung ausspült, re-
duziere das Risiko deutlich.

tmn

Gurgeln vor einer
Operation


